
Neustart mit Hindernissen
Bernd Gutjahr ist neuer

Geschäftsführer der
Götzenburg. Seite 23
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Fragezeichen
Mehr als drei Monate sind vergan-
gen, seit Kreistag und Heilbronner
Gemeinderat das Aus für die kleinen
Krankenhäuser in Brackenheim
und Möckmühl besiegelt haben.
Der Förderverein im Zabergäu hat
seinen Kampf um eine Innere Abtei-
lung und eine gewisse Anzahl an Pa-
tientenbetten noch immer nicht auf-
gegeben. Dass das Krankenhaus in
seiner jetzigen Struktur nicht zu hal-
ten ist, ist den Streitern um den Vor-
sitzenden Rolf Kieser bewusst. Ihre
Vorschläge zielen in die Schnittstel-
le zwischen ambulant-fachärztlicher
und  vollstationärer  Versorgung.
Das klingt aus Sicht vieler Bürger si-
cherlich vielversprechend, doch
große Hoffnungen sollten sie sich
nicht machen. Der Förderverein
kann nicht auf ein detailliertes Gut-
achten verweisen. Der Münchner
Professor Günther Neubauer hat die
Situation vergleichsweise ober-
flächlich geprüft.

Es ist also unklar, ob die ablehnen-
den Argumente der SLK-Geschäfts-
führung zu widerlegen wären. Meh-
rere Vorschläge sehen eine kleine
Bettenstation für kürzere Aufenthal-
te vor. Wer zuletzt die Aussagen von
Landessozialminister Manfred  Lu-
cha  (Grüne) über kleine Häuser ver-
folgt hat, zweifelt stark an der Bereit-
schaft des Landes, solche Angebote
zu genehmigen. Der Verein will mit
Lucha  zwar direkt sprechen. Ob
sich der Minister davon überzeugen
lässt? Und selbst wenn: Stünde aus-
reichend Personal zur Verfügung?
Können gesetzliche Behandlungs-
vorgaben eingehalten werden wer-
den? Und zu diesen Fragezeichen
gesellt sich leider ein Ausrufezei-
chen: Die vorgeschlagenen Einrich-
tungen würden genau jene Leistun-
gen anbieten, die besonders
schlecht vergütet werden.
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Ob die Vorschläge des Kranken-
hausvereins umsetzbar wären,

ist zweifelhaft.

Kampf um
30 bis 40 Betten
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D er Krankenhausförderver-
ein kämpft weiter darum,
eine Innere Abteilung in Bra-

ckenheim zu erhalten. Den Vor-
schlägen des vom Verein beauftrag-
ten Experten Professor Günther
Neubauer erteilt die SLK GmbH in
einem aktuellen Schreiben aller-
dings eine Absage. Diese sehen 30
bis 40 Betten vor. Im November hat-
ten der Kreistag und Heilbronner
Gemeinderat beschlossen, den
Krankenhausbetrieb im Zabergäu
und in Möckmühl einzustellen. Am
1. März werden Chirurgie und Kon-
servative Orthopädie in Bracken-
heim geschlossen.

Schon vor dem Kreistagsbe-
schluss hatte sich der Förderverein
für das kleine Krankenhaus im Za-
bergäu eingesetzt. Der Vorsitzende,
der Brackenheimer Bürgermeister
Rolf Kieser, kündigte an, auf Kosten
des Vereins ein Gutachten in Auf-
trag zu geben. Tatsächlich hat sich
Professor Günther Neubauer, Di-
rektor des Instituts für Gesundheits-

ökonomik in München, mit der Si-
tuation in Brackenheim beschäftigt.
Ein Gutachten allerdings hat er
nicht erstellt. Kieser spricht davon,
dass Neubauer die Lage grob ge-
prüft habe. Ein Gutachten im enge-
ren Sinn komme dann in Frage,
wenn die Stadt-Landkreis-Kliniken
auf einen der mit dem Experten ab-
gestimmten Vorschläge positiv rea-
gieren. „Dann ist es sinnvoll, Geld
einzusetzen“, meint Friederike Wil-
helm, ebenfalls vom Förderverein.

Ablehnung Von einer positiven Re-
aktion kann indes nicht die Rede
sein. SLK-Geschäftsführer Dr. Tho-
mas Jendges: „Nach den uns bis jetzt
vorliegenden Informationen sehe
ich keinen Ansatzpunkt, um die vor-
getragenen Vorschläge in das Kon-
zept einfließen zu lassen.“ Landrat
Detlef Piepenburg will sich nicht äu-
ßern, verweist auf die Stellungnah-
me der SLK-Geschäftsführung. Die-
se verwahrt sich gegen Vorwürfe
des Fördervereins, sie gebe Inhalte
aus Gesprächen falsch wieder. Kie-
ser ist generell mit den Antworten
der SLK nicht zufrieden. In einem

Rundschreiben an Kreisräte und Ge-
meinderäte formuliert er: „Die Ant-
worten halten wir für oberflächlich,
nicht umfassend und diese gehen of-
fensichtlich von falschen Grundla-
gen aus.“

Fünf Vorschläge hält der Verein
für nicht sorgfältig genug geprüft:
� Option 1: Gründung eines Medi-
zinischen Versorgungszentrums
(MVZ) mit 30 bis 40 Betten durch
die SLK.
� Option 2: Gründung eines MVZ,
getragen von niedergelassenen Ärz-
ten mit 30 bis 40 Betten.
� Option 3: Gründung einer Tages-
klinik mit 30 bis 40 Betten für ambu-
lante und kurz-stationäre Behand-
lungen, betrieben durch Belegärzte
oder SLK.
� Option 4: Tagesklinik mit 30 bis
40 Betten, betrieben durch das
Facharztzentrum oder in Kooperati-
on mit der SLK.
� Option 5: Eine Praxisklinik mit
30 bis 40 Betten, betrieben durch
Fachärzte.

„Die ersten vier Vorschläge bein-
halten ein teil-stationäres Versor-
gungsangebot. Hierfür bedarf es
der Zustimmung des Landes“, er-
klärt Jendges. Und das Sozialminis-
terium habe sehr deutlich gemacht,
dass derartige Angebote nicht ge-
nehmigungsfähig sind. Dazu kom-
me das Problem, dass nicht genü-
gend Ärzte verfügbar sind. Dieses
Argument wendet er auch gegen
den fünften Vorschlag.

Sanierung Unterschiedlich fällt
auch die Bewertung des Sanie-
rungsbedarfs aus. Kieser will das
bestehende Gebäude erhalten. Da-
mit könne die SLK zwei Millionen
Euro für den Abbruch, neun Millio-
nen für den geplanten Neubau und
sieben Millionen Euro für die Verla-
gerung der Inneren Medizin an den
Gesundbrunnen einsparen. „Die
von der SLK ins Feld geführten Sa-
nierungkosten von 25 Millionen
Euro sehen wir in den nächsten Jah-
ren nicht“, meint Kieser.

Thomas Jendges wendet ein, die-
se Option sei im Vorfeld des Novem-
ber-Beschlusses geprüft worden.
„Als Ergebnis stellte sich heraus,
dass die Unterbringung in einem
kleineren Neubau wirtschaftlicher
ist als die Nutzung des Bestandsge-
bäudes.“ Allen gegenläufigen Ein-
schätzungen zum Trotz versichert
Jendges, dass die SLK bereit sei,
sinnvolle Verbesserungsvorschläge
aufzunehmen.
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Das Krankenhaus in Brackenheim ist in den 90er Jahren grundlegend saniert worden. Die SLK-Geschäftsführung beziffert den
Investitionsbedarf in den nächsten Jahren auf 25 Millionen Euro. Foto: Archiv/Veigel

 „Die Antworten halten
wir für oberflächlich.“

Rolf Kieser

Verlagerung
en informiert. Die ambulante Notfallver-
sorgung in der hausärztlichen Notfall-
praxis bleibt von den Veränderungen
unberührt. Das Krankenhaus Möck-
mühl ist noch bis Mitte 2018 in vollem
Umfang in Betrieb.

Allen von den Veränderung betroffe-
nen Mitarbeitern wurden neue Arbeits-
plätze angeboten. Rund 50 Mitarbei-
ter aus Brackenheim arbeiten nach
SLK-Angaben künftig in Heilbronn und
Bad Friedrichshall. red

Rehabilitationsklinik ist von den Verän-
derungen nicht betroffen. Sie bildet den
Eckpfeiler der zukünftigen Patienten-
versorgung in Brackenheim. Internisti-
sche Notfälle werden laut  SLK  auch
weiterhin im Krankenhaus Bracken-
heim versorgt, da die Notfallambulanz
weitergeführt wird. Chirurgische Not-
fälle, die einer stationären Behandlung
bedürfen, müssen sich künftig an das
Klinikum am Gesundbrunnen in Heil-
bronn wenden. Die Rettungsdienste sei-

Patienten mit chirurgischen Erkrankun-
gen werden vom  1. März an im Heil-
bronner Gesundbrunnen behandelt.
Der Bereich der konservativen Orthopä-
die wird am Standort Bad Friedrichshall
konzentriert. Die Abteilung für Innere
Medizin im Krankenhaus Brackenheim
soll bis Ende 2017 weiterlaufen. Sie
steht für Patienten mit gastroenterolo-
gischen, kardiologischen und  diabeto-
logischen  Erkrankungen in gewohnter
Weise zur Verfügung. Die  Geriatrische
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HEILBRONN Unter jungen und jung
gebliebenen Unterländern sorgt
eine vom Heilbronner Jugendge-
meinderat (JGR) ins Spiel gebrachte
und von einem Projektentwickler
geplante Event-Halle für reichlich
Gesprächsstoff. Seit die Stimme
über die Bauvoranfrage der von
Thomas Aurich geführten Gastro-
treuhand GmbH berichtete, fragen
sich viele, wie eine solche Halle be-
spielt werden soll. Sogar aus Hawaii
erreichte uns eine E-Mail-Anfrage:
von Gastronom Ralph Munz, der die
Diskussion im Urlaub via stimme.de
verfolgt und als Betreiber des be-
nachbarten Freiluft-Lokals Hip Is-
land wissen will, wie die Lagerhallen
an der Hafenstraße 11 eigentlich mit
Leben erfüllt werden sollen.

Allen voran will Oberbürgermeis-
ter Harry Mergel genaueres wissen
und hat an den JGR und an den Pro-
jektentwickler am Freitag entspre-
chende Briefe verschicken lassen.
Denn: „Die Verwaltung möchte die
Meinungsbildung bei diesem Pro-
jekt offensiv begleiten, um dem Ge-
meinderat eine gute Entscheidungs-
grundlage zu liefern.“

Konditionen An die Adresse des
JGR stellt das Rathaus, namentlich
Thomas Brändle von der Geschäfts-
stelle des Gemeinderats, Fragen wie
diese: Für welche Zwecke soll eine
solche Halle hinsichtlich Pro-
gramm, Besuchern und Kapazitäten
dienen? Wie müssten die Mietkondi-
tionen aussehen, um für junge Leute
tatsächlich attraktiver zu sein als an-
dere mietbaren öffentlichen Veran-
staltungsstätten und Privatclubs in

der Stadt. Brändle gibt auch zu be-
denken, dass der JGR früher oft von
einer eigenen, „nicht-kommerziel-
len“ Halle gesprochen habe.

Auch Projektentwickler Aurich

bekommt vom Rathaus, genauer
von Liegenschaftsamtsleiter Hel-
mut Semenass, einige Hausaufga-
ben. Trotz einer Begehung mit
Fachleuten müsse noch ein Brand-

schutzgutachten erstellt werden.
Zudem sollte die Gastrotreuhand
ein angeblich bereits vorhandenes
Altlastengutachten vorlegen.

Gutachten Anders als Aurich
meint, sagt die Stadt, es sei auch ein
spezielles Lärmgutachten notwen-
dig, das Gutachten des benachbar-
ten Hip Island reiche nicht, weil es
von anderen Gegebenheiten ausge-
he. Nachbessern muss der Entwick-
ler auch seine Betriebs- und Kon-
zeptbeschreibung, die mit Ausnah-
me von Abi-Feiern vor allem auf Er-
wachsene abziele. Nicht zuletzt
müsse er noch ein Kosten- und Fi-
nanzierungskonzept vorlegen, da
das Grundstück Eigentum der Stadt
sei. Erst wenn alle Vorgaben erfüllt
seien, könne das Rathaus grünes
Licht für die notwendige Änderung
des Bebauungsplanes geben.

So in etwa stellt sich der Projektentwickler Gastrotreuhand GmbH die geplante
Event-Halle für junge Leute an der Hafenstraße 11 vor. Fotoanimation: Udo Richter

Alkoholisierte Narren nach Ausrastern in Polizeizelle gebracht
Zelle gebracht. Auch die Versuche
eines Kopfstoßes und von Tritten in
Richtung der Polizisten misslangen.

In Lauffen verhielt sich eine jun-
ge Frau sehr aggressiv gegenüber
Polizeibeamten. Die 24-Jährige hat-
te auf dem Fasching offensichtlich
zu stark wärmenden Getränken zu-

gesprochen. Wie der Polizei mitge-
teilt wurde, habe sie beim Landturm
versucht, aus einem fahrenden Auto
zu springen. Als die Polizei eintraf,
lag sie neben der Fahrbahn und
klagte über Schmerzen. Helfen ließ
sie sich nicht, sondern trat und
schlug um sich. Dann wollte sie auf-

stehen und nach Hause gehen. Dies
konnte die Polizei nicht zulassen,
weil sie ständig auf die Straße lief.
Beim Transport zum Revier belei-
digte die junge Frau die Beamten auf
das Übelste und schlug auch nach
ihnen. Sie musste ihren Alkoholpe-
gel in der Zelle abbauen. red

ständnis aufbrachte. Als er von den
Beamten weggeführt wurde, ver-
suchte er, einem Polizisten ins Ge-
sicht zu schlagen. Der Beamte konn-
te dies verhindern. Obwohl sich der
22-Jährige mit aller Kraft wehrte,
wurde er zu Boden gebracht, mit
Handschließen versehen und in eine

TALHEIM/LAUFFEN Handfesten Streit
mit der Polizei zettelten Besucher
des Talheimer Faschingsumzugs
am Wochenende an. Ein 22-jähriger
Mann fing laut Zeugen gegen 18 Uhr
einen Streit an. Deshalb erhielt er
von der alarmierten Polizei einen
Platzverweis, für den er kein Ver-

Reifendiebe
machen Beute

BADFRIEDRICHSHALL Aktiv waren
Reifendiebe in der Nacht auf Sonn-
tag in Bad Friedrichshall-Kochen-
dorf. Auf dem Bahnhofsparkplatz
Jagstfelder Straße bockten sie einen
BMW auf Steine auf und montierten
alle vier Räder ab. Drei Stellflächen
weiter versuchten sie dasselbe bei
einem Audi A 4. Hier blieb es aller-
dings aus unbekannten Gründen
beim Versuch. Vermutlich wurden
sie gestört. Der Audi wies ein Loch
in der Motorhaube auf, das mit ei-
nem Werkzeug verursacht wurde.

Zeugen sollten etwaige verdäch-
tige Beobachtungen dem Polizei-
posten in Bad Friedrichshall unter
der Telefonnummer 07136 98030
melden. red

Mit BMW
überschlagen

WEINSBERG Auf einem Feldweg bei
Weinsberg kam ein 38-Jähriger am
Sonntagabend mit vermutlich zu ho-
her Geschwindigkeit von der Fahr-
bahn ab. Er überschlug sich mit sei-
nem BMW. Nach Polizeiangaben
hatte der Mann Glück, er erlitt bei
dem Unfall nur leichte Verletzun-
gen. Er wurde vom Rettungsdienst
lediglich zur ambulanten Behand-
lung ins Krankenhaus gefahren.

An seinem BMW entstand ein
Sachschaden in Höhe von rund
10 000 Euro. red
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